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7 Berlin, vom 3. März. i 
Se. Majeſtät der König haben geſtern im Schloſſe zu Charlottenburg 


zoglich heſſiſchen General⸗Major und General⸗Adjutanten, Freiherrn von 


den die auf dieſe Miſſion ſich beziehenden Beglaubigungsſchreiben entgegen⸗ 
zunehmen geruhet. f . ö 
Berlin, vom 6. März. 
Se. Ma jeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
von Roggenbach, Commandeur des Großherzoglich Badenſchen ten Dra⸗ 


er⸗Regiments, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, und dem Re⸗ V ne x } 1 f 
enter Arzte Dis deſſelben Regiments, fo La dem Land⸗ und dieſelbe für die Geſtaltung unſers öffentlichen Lebens, für die Wiederbele⸗ 

dtgerichts-Rathe Gröninger zu Horſtmar, dem beim proviſoriſchen 0 
Stadtgerichts-Rathe Gröninger zu Horſtmar, de en 155 f Wohlfahrt knürfen. a 
Hof-Prediger Hintze in Alt-Landsberg den Rothen Adler-⸗Orden vierter || behind Verfaſſung fordert uns auf, dieſelbe nach den Wünſchen und Be⸗ 
| dürfniffen des Volkes und im Geiſte der ihm gegebenen Verheißungen 
I ſorgfältig zu prüfen. Unſere Zuverſicht, bei dieſer Aufgabe zur baldigen 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Allerhöchſtihren 
bisherigen General⸗Konſul in Antwerpen, den Legationsrath Maximilian 
Philipsborn, zum Wirklichen Legations⸗ und vortragenden Rath in dem 


Kreisgerichte zu Wetzlar fungirenden Juſtiz-Rathe S 


Klaſſe; desgleichen dem Unterarzte Strobel des Kaiſer Alexander⸗Grena⸗ 
dier-Regiments das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. i 


Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen. 


Deutſchland. 


Stettin. In Europa iſt ſeit Jahr und Tag Alles ungewiß und 
ſchwankend geworden, ſelbſt die Politik der Kabinette und ihre Schweſter, 
die Diplomatie. Die Fürſten wie die Völker haben zwar ihre Syſteme 
in petto und die letzteren halten nicht ſo klug damit zurück. Aber unter 
den Kabinetten ſcheint es zu feſten, verbürgten Coalitionen nicht kommen 


e RE A a ae SS bürgerlichen Verhältniſſe widmet. Wir werden dieſen Vorlagen die größte 


ziemlich deutlich erkenen: 1) Umſturz alles Beſtehenden, Ideal die Ne- 


publik; hiezu haben Alle geſchworen, welche nichts ſind oder nichts haben | 
oder nichts werden können, als nur durch Auflöſung und Verweſung aller 


Dinge; 2) Freiheit im Geſetz, Fortſchritt mit Vernunft; dies wollen alle 


fue an. und e d edlen, aufgeklärten und biederen Für⸗ 
f to Schleiitent Hber Berbieisen in i neter Mitwirkung der betreffenden Religionsgeſellſchaften vollzogen, wird 


dem feſtgehaltenen Zuſtande; das iſt die Politik der Metter niche 
Schm ie und Conſorten. 5 115 


nahmen faſt alle mit ſich ſelbſt zu thun, oder bereiten ſich vor auf die 


im f da e ſollen oder 5 Deutſchland befindet ſich noch 
im Gebärungs⸗, Frankrei talien i ; 0 0 ö 
el bench de nett den, ſind redende Zeugniſſe für die in dieſem Verwaltungszweige herrſchende 


macht Miene, einen salto mortale zu thun, Rußland lauert drohend im 


1 e 1655 Hiebe 9 an a abtrünnigen Kinder und er⸗ 
ält Hiebe, England, nur im? | ) N A 1 
! i e e fh ſelbſt im Auge babend und feinen Abgott Vorlagen über den Staatshaushalt einſchließlich des Staatsſchatzes befe⸗ 
ſtigt, und durch daſſelbe die Kraft des Staates zu noch größeren Anſtren⸗ 
gungen, wenn ſolche nöthig würden, geſtärkt werden. 
verwandten Mächte wie Rußland und Oeſterreich gemeinſchaftliche Sache 
machen werden, aber wohin wird ſich der übrige Norden ſchlagen, welche 

Frankreich, Spanien ergreifen, und mit ihnen alle 


ſeinen Handel, wartet ſeinen Vortheil ab, während Frankreich, den Degen 
in der Fauſt, hier droht und dort herausfordert, aber immer froh iſt, wenn 
es ihn wieder in die Scheide ſtecken kann. Es iſt klar, daß die prinzip⸗ 


19 95 175 England, 
olche Staaten, die prinziplos hin und herſchweben, und wohin ſoll f 
Preußen, wohin Deutſchland neigen? Dieſe Fragen kann 2 0 55 


beantworten, aber dem Geiſt ſteht es frei i i 
J ſteh frei, ſie in Sorge 90 kene verbindet. 


Stettin. 
kaner. 
kann. 


Jetzt ſchwärmt die Welt voller Demokraten und Republi⸗ 
Was ein Jahr, 


Erſtaunen muß man über die wie Pilze im Frühjahr aus der Erde 


jählings Scher Menge. Aus welchen Klaſſen des Volkes rekrutirt 


ſich dieſe Schaar? Nicht aus den Reihen der Beſitzenden, der Intelli⸗ 


ben für das Vaterland in die Schanze ſchlugen; nein, aus der Mi 

d itte ſol⸗ 
cher — doch wozu ſie aufzählen, da ſie es ebenfo gut wiſſen, a 
woher fie gekommen ſind. Die Märzrevolution war ein wildes, fliegen⸗ 
1 a fie machte viel Rauch und Qualm; aber was bleibt 
N ang jener ſengende Geruch, der uns aus einem Aſchenhaufen 
ausgekrochenen Demokraten. 


furchtſam würden fie zuſammenkriechen. Denn daß eben nicht or 

f 5 ammenk . eben nicht viele Hel⸗ 

= unter ihnen find, beweiſen ihre verſteckten Segen, ihre feigen 
rohungen, ihr perfides Treiben im Dunkeln. Il. S. 


Die S i nigen Aus⸗ u 9 5 5 
eee e ee für das bürgerliche Leben entſpringt. 


Nicht beſſer iſt das republikaniſche Heldenthum unſrer im März 
Wenn ſich die Dinge plötzlich änderten, 150 a 


Berlin, 6. März. Die Adreß⸗Commiſſion der erſten Kammer hat 


6 ſich über folgenden Adreß⸗Entwurf geeinigt: 
dem von Ihren Königl. Hoheiten der Großherzogen von Baden und Heſſen 
in außerordentlicher Miffion an Allerhöchſtdieſelben abgeſendeten Großher⸗ 


Königliche Majeſtät! e 
Die Mitglieder der erſten Kammer haben in Ehrfurcht die Worte 


vernommen, welche Ew. Majeſtät am 26. Februar vom Throne herab an 
chäffer-Bernſtein, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus deſſen Hän⸗ 


die zu den beiden Kammern verſammelten Vertreter des Volks gerichtet 
haben. 8 
Berufen und gewählt auf den Grund der Verfaſſung vom 5. Dezem⸗ 


ber v. J., welche wir als die zu Recht beſtehende Grundlage unſeres 


. Verfaſſung eingetretenen ruhigeren Stimmung des Landes und Hebung des 


Staatsrechts freudig anerkennen, erblicken wir in der mit dieſer neuen 
Verkehrs den Ausdruck des Dankes und der Hoffnungen, welche ſich an 
bung des Handels und der Gewerbe, und für alle Zweige der öffentlichen 


Die von Ew. Majeſtät den Kammern vorbehaltene Reviſion der ver⸗ 


Verſtändigung mit der zweiten Kammer und mit Ew. Mafeſtät Regierung 

zu gelangen, iſt um ſo größer, je wichtiger es uns Allen erſcheinen 

muß, das Land ſo ſchnell als möglich der vollen Befriedigung und Sicher⸗ 

11 fee zu machen, welche an die Vollendung dieſer Reviſion ge⸗ 
nüpft find, i 

Hinſichtlich des über die Hauptſtadt und ihre nächſte Umgebung ver⸗ 

hängten Belagerungszuſtandes ſind uns von Ew. Majeſtät nähere Vorla⸗ 

gen angekündigt. Wir werden uns durch deren gewiſſenhafte Prüfung in 

Stand ſetzen, über dieſe außerordentliche Maßregel unſer Urtheil aus⸗ 


zuſprechen. 


In den theils ſchon vorläufig ergangenen, theils angekündigten Ver⸗ 


ordnungen erkennen wir die Thätigkeit, welche Ew. Majeſtät Regierung 


der durch den Geiſt der Neuzeit bedingten Umgeſtaltung vieler wichtigen 


Sorgfalt zuwenden. 

Die durch die Verfaſſungs⸗Urkunde den verſchiedenen Religionsgeſell⸗ 
ſchaften zugeſicherte Selbſtſtändigkeit hat ein dringendes Bedürfniß befrie⸗ 
digt und bereits zur Heilung tief gehender Zerwürfniſſe beigetragen. Die 
in Ausſicht geſtellte baldige Verwirklichung jener Zuſicherung, unter geeig⸗ 


noch mehr den Gewinn darthun, der daraus ſowohl für das religiöſe als 


Der finanzielle Zuſtand des Landes nach ſo außerordentlichen Anſtreng⸗ 


4 


ungen und die Bereitwilligfeit, womit die freiwillige Anleihe beſchafft wo'r⸗ 


r 


Ordnung und das darauf beruhende öffentliche Vertrauen. Dieſes Ver⸗ 
trauen wird, ſo hoffen wir, durch die genaue Prüfung der zu erwartenden 


Zu unſerer großen Beruhigung vernehmen wir aus dem Munde Ew. 
Majeſtät die Verſicherung, daß den Vertheidigungsmitteln des Landes un⸗ 


unterbrochen die nöthige Sorgfalt zugewendet werden konnte. Es erfüllt 


uns mit Stolz, ein Heer zu beſitzen, welches mit der Stärke, die ihm ſeine 


muſterhafte Organiſation verleiht, den noch höheren Ruhm einer unter den 


ſchwierigſten Verhältniſſen unerſchüttert gebliebenen Disziplin und Pflicht⸗ 


Die von Ew. Majeſtät gehegten Wünſche für die innigere Vereini⸗ 


5 ! gung der deutſchen Staaten zu einem Bundesſtaate leben mit gleicher 
das mit Revolution ſpielte, nicht Alles machen . gleich 


Stärke in den Herzen aller derjenigen, welche in der Herſtellung einer 
kräftigen deutſchen Einheit die längſt erſehnte Befriedigung des nationalen 
Bewußtſeins und das einzige Mittel erkennen, die deutſche Nation im In⸗ 


; 4 : nern wie nach Außen zu der Größe und Herrlichkeit wieder aufzurichten, 
genten, der Treuen im Lande, der bewährten Patrioten, die Leib und Le⸗ wozu ſie Hr ap gegen und materiellen Kräften und nach De 1 5 
im Herzen Europa's befähigt iſt. Je mehr der Augenblick zur Verwirkli⸗ 
chung dieſes Gedankens drängt, um deſto ſtärker tritt für Preußen der 
Beruf, dahin mitzuwirken, hervor. Das Volk, als Preußen wie als Deut⸗ 


davon? fhe, wird Ew. Majeſtät Regierung bei allen Schritten, die jenen hohen 


Zweck verfolgen, mit ſeiner vollen Kraftentwickelung unterſtützen, und dabei -- 
Opfer nicht ſcheuen. Das Ziel ſeiner Wünſche wird um ſo vollſtändiger 


erreicht werden, je mehr alle deutſchen Fürſten in die Verſtändigung mit 


der deutſchen Reichs⸗Verſammlung zu Frankfurt eingehen. Wir, ſeine 
Vertreter, erkennen es als unſere beſondere Pflicht, durch Stärkung der 


inneren Eintracht, Ordnung und Freiheit, auch nach Außen hin das Ver⸗ 


trauen und das Anſehen, deſſen Ew. Majeſtät Regierung zu einem fegeng- 
reichen Erfolge ihrer Anſtrengungen bedarf, vermehren zu helfen. 

In der Verſicherung der ungeſtörten freundſchaftlichen Beziehungen 
Ew. Majeſtät Regierung zu den auswärtigen Staaten, begrüßen wir mit 
Freuden ein Bürgſchaft der Erhaltung des europäiſchen Friedens. In 
dieſen Beziehungen werden ſich, wie wir hoffen, auch jetzt noch die Mittel 
finden, nachdem von der Krone Dänemark der zwiſchen ihr und der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt Deutſchlands geſchloſſene Waffenſtillſtand uner⸗ 
wartet aufgekündigt worden, die daraus drohenden Irrungen ohne Nachtheil 
für die Ehre und die Intereſſen Deutſchands zu ſchlichten. 

Die Trauer, welche über das Königliche Haus durch den Verluſt eines 
in der Blüthe der Jahre hingeſchiedenen Prinzen verhaͤngt worden, wird 
von dem ganzen Volke der Hauptſtadt wie der Provinzen innigſt getheilt. 
Möge der Ruhm der Tapferkeit, dem ſelbſt das Ausland dem Hingeſchie⸗ 
denen zollte, und das Andenken ſeiner ausgezeichneten Eigenſchaften zur 
Linderung aller durch dieſen Verluſt geſchlagenen Wunden beitragen. 

Der Gedanke, auf den Grund der neuen Verfaſſung zum erſten Male 
als Mitglieder der erſten Kammer unſere Worte an Ew. Majeſtäl zu rich⸗ 
ten, erhöht das Bewußtſein der mit dieſer Stellung verbundenen Pflichten. 
Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die wahre Freiheit nur unter 
der Herrſchaft der Geſetze, die Entwicklung des öffentlichen Lebens nur 
durch die Mäßigung und Eintracht der verfaſſungsmäßigen Gewalten ge⸗ 
veihen kann, werden wir eben fo gewiſſenhaft die Rechte der Krone ach⸗ 
ten und ſchützen, als über die Rechte des Volkes wachen; und hierin ſowie 
in der Sorgfalt für die öffentliche Wohlfahrt nach allen Richtungen hin 
mit der zweiten Kammer wetteifernd, durch weiſe Geſetze, insbeſondere 
zur Förderung einer kräftigen Rechtspflege und volksthümlichen Verwaltung, 
amferen Staat mit Gottes Beiſtand der Blüthe und dem Genuß der Frei⸗ 
heiten entgegenzuführen ſuchen, wozu ihm die geiſtige Bildung feiner Be⸗ 
wohner, die verliehene Verfaſſung und der erhabene Sinn ſeines Königs 
die Ausſicht eröffnet und verbürgt. 

Berlin, den 5. März 1849. 

Die Adreß⸗-Kommiſſion. 
v. Auerswald. Bergmann. Graf Helldorff. Itzenplitz. v. Katte. 
b. Keltſch. Kupfer. Leue. Roſenkranz. Simons. Walter, Referent. 


Berlin, 5. März. (öte Sitzung der zweiten Kammer.) Man ging 
zur Tagesordnung über, auf welcher die Fortſetzung der Berichte über die 
Wahlprüfungen und die Wahl des proviſoriſchen Bureaus ſich befindet, die 
jeboch von keinem allgemeinen Intereſſe find. 


Berlin, 5. März. Die Nachricht, daß von Seiten des Staats⸗ 
Miniſteriums beſchloſſen worden ſei, der Ausführung der Verordnung vom 
2. Januar d. J., über die anderweitige Einrichtung der Gerichte, noch 
Anſtand zu geben, iſt, wie wir mitzutheilen ermächtigt find, unbegründet. 
Auch hat ſich von ſämmtlichen Obergerichten kein einziges gegen die ange⸗ 
ordneten Einrichtungen erklärt, vielmehr find letztere von mehreren derſelben 
ausdrücklich als zweckmäßig und den Verhältniſſen ganz entſprechend ge⸗ 
billigt worden, und nur ein Obergericht hat wegen lokaler Hinderniſſe eine 

orogirung des Termins zur Ausführung in Antrag gebracht. In allen 
übrigen Obergerichts⸗Departements werden der Ausführung der Verordnung 
zu dem feſtgeſetzten Zeitpunkte weſentliche Schwierigkeiten 155 a 


en. A. 
— Das Kammergericht ſoll mehrere Abgeordnete, die der aufgelöſten 
National⸗Verſammlung angehörten und an dem Steuerverweigerungsbe⸗ 
ſchluß Theil genommen, vorgeladen haben. Dieſe Herren haben, verlautet, der 
orladung jedoch nicht Folge geleiſtet. Wir können dies den Herren gar 
nicht verdenken. Die Achtung vor der Juſtiz muß ſchwinden, wenn wir 
das Beiſpiel einer ſo fabelhaften Schwäche vor Augen ſehen, daß Leute, 
welche notoriſch und actenmäßig das Volk zur Steuerverweigerung aufge- 
Fordert und angereizt, alſo den offenbarſten Hochverrath nach den beſtehen⸗ 
den Geſetzen begangen haben, jetzt nach 3 / Monaten noch frei und unge⸗ 
kränkt ihr Treiben fortſetzen, ja widerum in den Kammern als Vertreter 
des Landes ſitzen! Sothane Geſetzespflege iſt paffirt unter dem Miniſterium 
des Herrn Rintelen. P. Z.) 
— Der ehrenwerther Abgeordnete zur conſtitutionell⸗monarchiſchen 
Kammer in Berlin und zum republikaniſchen Central⸗Ausſchuß in Cöthen, 
Sur Dr. d'Eſter, bezieht von der Monarchie drei Thaler und von der 
Republik zwei Thaler täglich an Diäten, facit fünf Thaler, facit für's 
Jh achtzehnhundert und fünf und zwanzig Thaler. Das iſt recht artig! 
ie viele Mühe, Nachtwachen, Reiſen u. 5 w. würden dazu gehören, um 
dieſe Jahreseinnahme durch ärzliche Kuren im Landkreiſe Meyen- zu erzielen! 
Drum — es lebe die Demokratie! (N. P. Z.) 
Berlin, 5. März. Wir haben bereits in einem früheren Bericht der 
geilen den Continental-Grogmänten, mit Ausſchluß Frankreichs, ſchwe⸗ 


en Unterhandlungen über die Friedenstraktate von 1815 Erwähnung 


than. Wir erfahren heut, daß das ruſſiſche Kabinet neuerdings an die 
Broaßwächte eine Note erlaſſen habe, worin es auf die fernere Rechtsgül⸗ 
ngkeit der Völkertraktate von 1815 in fo fern beſteht, als fie nicht bereits 
auf diplomatiſchem Wege eine Abänderung erfahren haben. Rußland 
würde, heißt es darin weiter, eine jede Veränderung der in jenem Jahre 
geſetzten Territorial⸗Verhältniſſe als einen Völkerbruch anſehen, den es 
wicht zugeben könne; eine an der ungariſchen Grenze aufgeſtellte Armee 
werde ſeinen Worten den erforderlichen Nachdruck zu verleihen wiſſen. Wir 
können dieſe Note mit derjenigen Gewißheit mittheilen, welcher der höhere 
biplomatiſche Verkehr nur immer fähig iſt. (A. Z. C.) 
— Das engliſche Kabinet hat dem ruſſiſchen Hofe (wegen der Be⸗ 


hung der Donaufürſtenthümer) eine proteſtirende Note zugehen laſſen, 


welche an mehrere Großmächte abſchriftlich mitgetheilt worden iſt. In 
gleicher Weiſe ſpricht ſich die Palmerſton ' ſche Politik gegen eine römiſche 
der überhaupt italieniſche Intervention aus. In der betreffenden an die 


katheiligten Mächte übergebenen Note iſt unter Anderem auch bemerkt, daß 
dus Kabinet von St. James prinzipiell zwar nicht gegen jenes Vorhaben 


ver katholiſchen Mächte ſei, aber es befürchte, daß eine Intervention die 
curopäiſchen Verhältniſſe ſowohl in Italien als an anderen Orten noch 


mehr verwirren würde, als fie es ohnehin ſeien. Ein halb offizieller Arti⸗ 
hel in dem Palmerſton'ſchen Bogen, im „Globe“, dürfte dieſen engliſchen 


Proteſt beftätigen, indem er im Ganzen dieſelbe Anſicht ng 


(AZ) 

Berlin, 5. März. Schon in nächſter Zeit werden Se. Miele ) 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen verſchiedene 

große Bauten aus ihren Chatullengeldern beginnen, um dadurch den Haud⸗ 


der König und Se. 


werkern Erwerb zuzuwenden. — Das Programm des Herrn von Vincke 
iſt bis jetzt von 167, das des Herrn Rodbertus von 132 Mitgliedern der 
zweiten Kammer unterzeichnet. 

— Als Herr Rector Mätze (aus Bernſtadt, gewahlt für den Kreis 
Oels⸗Wartenburg⸗Namslau) in der Sonnabend Sitzung, nachdem er die 
bewunderungswürdige, bisher noch von keinem Mitgliede irgend einer 
Kammer der Welt entdeckte Frage geſtellt hatte, ob die hohe Verſammlung 
ſtatt des im vorigen Jahre abgeſchafften Adels der Geburt jetzt etwa den 
Adel der Intelligenz in Preußen einzuführen gedenke (die Kammer beſaß 
fo wenig Intelligenz, zu lachen), fi) auf feinen Platz (der Berg) nieder⸗ 
ließ (Herr Rector Mätze iſt derſelbe, der bei jener Abſtimmung der Nat. 
Verſammlung die ebenſo große Behauptung aufſtellte: es müſſe von jetzt 
ab auch aller Seelenadel abgeſchafft ſein), nahmen ſeine nächſten Nachbaren 
ſofort entweder ein Blatt Papier in die Hand oder begannen ein Geſpräch, 
nur ein oder zwei in der Nähe ſitzende Mitglieder konnten es nicht unter⸗ 
laſſen, einige ironiſche Blicke nach dem großen Orator zu ſenden. Herr 
Rector Mätze verſenkte ſich darob in Selbſtbetrachtung feiner Verachtung 
aller Intelligenz. N. P. Z.) 

— Wir entnehmen aus einem Schreiben Uhlichs an das Kirchen⸗ 


Collegium zu St. Catharina in Magdeburg Folgendes: „Ein Jahr ifl 


vergangen, ſeit ich von der theuren Stätte weichen mußte. Manches 
habe ich ſeitdem erlebt; das Vertrauen eines Wahlkreiſes hat mir an der 
großen Arbeit einer Landes verfaſſung meinen beſcheidenen Antheil zuge⸗ 
wieſen. Bemüht geweſen und geblieben bin ich, auch in dieſem wichtigen 
Zeitabſchnitt mich von den Grundſätzen meines früheren Lebens leiten zu 
laſſen — Entſchiedenheit, gepaart mit Beſonnenheit Gerechtigkeit und 
Milde (et Comp.). Wohl mir, wenn meine Mitmenſchen finden, daß 
hinter dem Willen die That nicht allzuweit zurückgeblieben iſt.“ 

— Das von uns jüngſthin noch für grundlos erklärte Gerücht von 
der Abberufung des Grafen von Trautmansdorff, des hieſigen öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten, ſcheint ſich nun doch beſtätigen zu wollen. Er hat plötz⸗ 
lich, ihm ſelbſt völlig unerwartet, am vorigen Sonnabend die Anzeige er- 
halten, daß er ſich auf feine baldige Abberufung vorbereiten möge. En 
offizielles Abberufungsſchreiben iſt ihm jedoch noch nicht geworden und eben 
ſo wenig verlautet etwas über ſeinen Nachfolger. 

— Ueber die Arbeitseinſtellung der Maurer und Zimmerleute folgen⸗ 
des Genauere: Bald nach der Märzrevolution bewilligten ihnen die Mei⸗ 
ſter unter Vermittlung des Magiſtrats eine tägliche Zulage von 21% Sgr., 
und verkürzten zugleich die Arbeitszeit um eine Stunde. Dieſe Maßregeln 
vertheuerten die Arbeiten jener Gewerke etwa um 20 pCt., was gerade 
jetzt um fo fühlbarer ward, als ſeit dem vergangenen Sommer die Mie- 
then in den neuen Haͤuſern, die großentheils in entfernten Stadtgegenden 
gebaut werden, ſehr geſunken find. Es haben deshalb die Meiſter kei dem 
gegenwärtigen Beginn der Neubauten erklärt, daß ſie fortan die Anlage 
aufhören laſſen und die Arbeitszeit wieder um eine Stunde verlängern 
würden, weil ſie ſonſt nicht mehr beſtehen könnten. Die Geſellen wollen 
darauf nicht eingehen und haben deshalb heut ſämmtlich ihre Arbeitsplätze 
verlaſſen. Auch die Arbeiter von der Oſtbahn kehren haufenweiſe nach 
Berlin zurück. Sie behaupten, bei einem täglichen Verdienſt von 7—8 Sgr. 
nicht beſtehen zu können und beklagen ſich außerdem über ſchlechte Behand⸗ 
lung Seitens der Baubeamten. Heute Vormittag hatte ſich eine Anzahl 
dieſer Leute auf dem Dönhofsplatz vor dem Hauſe der zweiten Kammer 
verſammelt, ſetzte aber den zerſtreuenden Bemühungen der Konſtabler Tei- 
nen Widerſtand entgegen. — Die Goldſchmith'ſche Kattunfabrik im Verein 
mit der Dannenberg'ſchen hat etwa 200 Arbeiter entlaſſen, welche bei den 
letzten Unruhen betheiligt waren. A wurden an der Wafıhbanf, 
Faͤrberei ꝛc. beſchäftigt, und ſind ſchon Andere für ſie eingetreten. 

— In einem öffentlichen Lokale plagte geſtern ein äußert demokratiſch 
ausſehendes Subject einen wackern Füſilier gewaltig, mit ihm zu trinken. 
Lange weigerte ſich der Soldat, endlich aber nahm er das angebotene Glas 
an, und ſagte unwirſch: „Na gieb her, aber Keile ſetzt's doch! Dann trank 
5 Aan ee. bis zum letzten Reſt aus und ließ den verblüften Demo⸗ 
raten ſtehen. 

— Aus München wird aufs Tiefſte dem Gerüchte widerſprochen, als 
00 Bayern die enkfernteſte Abſicht gehegt, aus dem A p. 0 
eiden. N. P. 3. 

Köln, 3. März. Von Coblenz erfährt man, daß vorgeſtern plötzlich 
zwei Compagnien Infanterie, eine Compagnie Jäger und zwei Feldgeſchütze 
rheinaufwärts nach Kreuznach aufgebrochen ſind, wie man ſagt auf Re⸗ 
quiſition der proviſoriſchen Centralgewalt, da ſich — auch nach auderen 
Berichten — im Oberlande, namentlich im Naſſauiſchen, für die Ruhe 
und Ordnung bedrohliche Symptome kund gegeben haben. (Voſſ. Z.) 

Hamburg, 27. Febr. Der geſtrige Abend brachte uns ein neues 
von vielen Tauſenden beſuchtes Bankett zur Feier der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution. Die Demokraten kommen aus dem Taumel gar nicht mehr her⸗ 
aus, eine Feſtlichkeit folgt der andern, giebt Hamburgs Geſchichte kein 
Material, nun ſo weiß man ſich mit fremden Geſchichten zu helfen. Das 
Bankett war aber wirklich großartig, die Hinterwand bildeten Barrikaden 
und die Symbole der Verbrüderung. Die Hauptredner waren wiederum 
die Führer der rothen Republik, Th. Hagen und Ferdinand Löwe und 
Schnacke aus Weſtphalen; außer ihnen ſprachen noch alle republikaniſchen 
Fraktionen. Die rothe Republik muß hier noch bedeutende Mittel haben, 
denn bei einer Sammlung finden ſich viele große Stücke, ſelbſt ein Dop⸗ 
pel⸗Louisd'or; bei ſogenannten Communiſten gewiß ſehr ſeltene Dinge. 


15 . 3.) 
Aus Holſtein, Anfang März. Aus zuverläffiger Quelle können 
wir mittheilen, daß mehrere preußiſche Regimenter und ein Theil des 
Magdeburger Artillerieparks Befehl erhalten haben, ſich für den ſofortigen 
Ausbruch nach Schleswig⸗Holſtein marſchfertig zu halten. (S.⸗H. 3.) 
Kiel, 4. März. Die Rüſtungen werden mit großem Eifer betrieben, 
Die Küſten werden mit ſchwerem Geſchütz verſehen. Es werden A Mus⸗ 
ketier⸗Bataillone, ein leichtes Bataillon und 3 Eskadrons Cavallerie neu 
gebildet. Die Uebungen der . h Schützen haben guten Fortgang. 
Hadersleben, 28. Februar. Man erwartet hier nach Mittheilungen 
aus Kopenhagen die Einführung eines neuen Waffenſtillſtandes, jedoch un- 
ter anderm Namen; die Stimmung ſoll in Dänemark niedergedrückt fein, 
Die Armee, höchſtens 36,000 Mann ſtark, wird zu zwei Dritthellen bei 
Kolding, der übrige Theil auf Alſen aufgeſtellt. Dadurch, ce CRD 
meine Dienfipflicht eingeführt iſt, follen die Kopenhagener Schreihälſe fehr 
an Courage eingebüßt haben. — Es geht das Gerücht, daß die päuiſche 
Regierung ſich von der „gemeinſamen“ in einem direkten Schreiben an 


’ 


. 5 0 ſonen, welche fih aus den Herzogthümern, 
eien a e, nach Dänemort begeben haben, erbeten hat. 
i Oeſterreich. ) 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, fo ſchwebt 
die Provinzen, nach Nationalitäten einge⸗ 
laſſen. Ob dazu eine oftrogirte Verfaſſung 


Wien, 28. Februar. 
dem Miniſterium der 17 1 55 A 
cheile, fe ee dee in Kremfier noch durcharbeiten läßt, ſche 
RN in die Klaſſe der Nebelbilder zu gehören, die vielleicht 
bis jetzt Aue won Außen zur Wirklichkeit geſtalten kann. 
dur h Aueh General Dembinefi Hat nan wirkich die Dffenftve er. 

N d iſt der k. Armee bis wenige Meilen vor Peſth entgegen gegan⸗ 
griffen un e ddeſchgrätz mit allen nur irgend mobil zu machenden Trup⸗ 
gen. Fuat eg EN, t ie es ſcheint, zugleich mit der ganzen 
zen Hat ſic in Beende een, wo richt Dembinsti glaubte 
Armee; er fand geſtern in Hatvan, wo das Gerücht Dembinski g 5 
Für die nächſten Tage dürfen wir jedenfalls entſcheidende Schläge erwar⸗ 
ten und der ſo lange vorbereitete und erwartete Uebergang der k. Armee 
über die Theiß dürfte dann die nächſte Folge derſelben fein. Im Norden 
Ungarns und Siebenbürgen find von Gallizien aus Verſtarkungen einge⸗ 
rückt und dadurch ſcheint der projektirte ſtrategiſche Kreis vollkommen ge⸗ 
ſchloſſen. Aus der Umgegend von Komorn, namentlich von der Inſel 
Schütt, kommen die alten Klagen über Ausfälle und Plünderungen der 
Komorner Beſatzungen. In Debretzin ſoll die Säugerin Schodel, die Ge⸗ 
liebte Nyarı’s, einen Vergiftungsverſuch auf Koſſuth gemacht haben und 
deshalb öffentlich enthauptet worden ſein. In Peſth will man einem un⸗ 

ariſchen Komplotte auf die Spur gekommen ſein, das eine Art ſizilianiſche 
esper an dem k. Militär zum Zweck gehabt hätte und woran auch Da⸗ 
men, zum Theil von hohem Range, Theil genommen haben ſollen. 

Bei dem Einrücken der Rufen in Siebenbürgen kommt mir eine Pro⸗ 
phezethung Monſieur de Fonton's in den Sinn, des Stellverkreters des 
ruſſiſchen Geſandten in deſſen Abweſenheit von hier. Als im März v. J. 
die Studenten die erſten Reden in dem Hofe des Ständehauſes in der 
Herrengaſſe hielten, da prophezeite Monſieur de Fonton: in einem Jahre 
ſtehen ruſſiſche Truppen in Wien! Damals lachte man einfach ihn aus. 
Jetzt prophezeit Monſieur de Fonton wieder: „wenn die Wiener einfältig 
genug fein ſollten, im März eine Demonſtration zu machen, fo iſt DIES, 
was wir wünſchen und in 18 Stunden find mittelſt Eiſenbahn über Kra, 
kau 20,000 Ruſſen hier — maintenant c'est notre tour, Dieu, merci! 
Wir ſind ſeiner erſten Prophezeihung um 11 Monate näher gerückt und 
niemand wagt mehr über die zweite zu lachen; beſonders iſt uns das La⸗ 
chen vergangen, ſeit wir wiſſen, daß ſie ſich in Siebenbürgen nicht auf 
den Schutz der Städte beſchränkten, ſondern mitkämpften. (D. 3.) 

Aus Ungarn. Die wichtigſte Nachricht bringt der Oeſterreichiſche 
Correſpondent aus Olmütz in einer Nachſchrift vom 2 März: 5 

o eben langte die nachſtehende telegraphiſche Depeſche in Olmütz 
ein: „Der Feldmarſchall Fürſt Windifchgräß hat am 26, und 27. Februar 
die Juſurgenten bei Kapolna geſchlagen. Der Feind floh in zwei Rich⸗ 
tungen. Ein ganzes Bataillon wurde gefangen.“ 3 

— Nach Peſther Briefen in Prager Blättern wären Görgey und 
Perczel bereits, nachdem ſie ihr Kommando niedergelegt, aus Ungarn ent» 
flohen. Erſterer hätte auf die Vorſtellung und Vorwürfe ſelner Mutter, 
einer würdigen Matrone, die Waffen 2 e 

Aus Ungarn, 27. Februar. Die Magpariſche Korreſpondenz der 
Breslauer Zeitung ſagt: Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen berich⸗ 
ten, daß der zweite Adjutant des Fürſten Windiſchgräz, Graf Erbach, 
gefangen und nach Debreczin geführt worden iſt. Von dem Regiment 
Leiningen ſind 300 Mann zu den Ungarn übergegangen. In dem in De⸗ 
breczin erſcheinenden Monfteur (Közlöuy) vom 13. Februar wird Ernſt 
v. dis als Feldmarſchall und in Debreczin weilend genannt. Die Wiener 
Zeitung hat dieſen ungariſchen Helden ſchon längſt zu den Kaiſerlichen 
übergehen laſſen. General L. Meßaros iſt wieder Kriegsminiſter. Die⸗ 
ſelbe Nummer enthält auch die Verhandlungen des Repräſentantenhauſes 
vom 12. Februar, in welchen ein Auszug aus der Rede Koſſuths inſofern 
ſehr merkwürdig iſt, als er andeutet, daß der Hof in Olmütz, wie es 
ſcheint hinter dem Rücken von 0 zu Friedens⸗Unterhandlungen 
ſich herbeilaſſe. — So eben iſt hier ein Reiſender aus Debreczin ange⸗ 

ommen und brachte den Közlöny (Moniteur) vom 21. Februar mit. Aus 
demſelben entnehme ich in Kürze, daß der vortreffliche Bem den K. F.⸗M. «L. 
S aufs Haupt geſchlagen und am 15. Februar Hermannſtadt mit 
Sturm genommen hat. Puchner hat ſich nach Temeswar geflüchtet. Bem 
erhielt in der Schlacht zwei Schüſſe in die linke Hand, und mußte ſich 
zwei Finger amputiren laſſen. Von den Ruſſen iſt keine Spur mehr in 
Siebenbürgen. (2) In Debreezin wurde dieſer entſcheidende Sieg Bems 
am 20. Februar mit Kanonenſalven und Te Deum gefeiert. 

3 Aus Siebenbürgen Folgendes nach der Wiener und Preßburger 

eitung: 

Hermannſtadt, 12. Februar. Dem geſchlagenen Rebellen ⸗ Korps 
find bis jetzt 21 Kanonen abgenommen worden; die Zahl der Gefangenen 

aht über Eintauſend. Bem if abermals nur mit knapper Noth entwiſcht. 

r war ſchon gefangen, ein Offizier von Bianchi hatte die Hand auf ihm, 
als Koſſuth⸗Huſaren ihn befreiten. Das Schickſal ſcheint mit ihm zu ſpie⸗ 
len, wie die Katze mit der Maus, die am Ende doch dran glauben muß. 
Die Flucht aus Brvos, wo ſich Ben einer bei Salzburg erhaltenen Wunde 
wegen, zwei Finger abnehmen ließ, war ſo eilig, daß er in dem Gaſthofe, 
wo er übernachtete, ſeine Brieftaſche unter dem Polſter vergaß, worin ſich, 
wie erzählt wird, ein Brief eines Frauenzimmers aus Hermannſtadt, in 
welchem die ſchwächſten Punkte der Stadt bezeichnet werden, vorfindet. — 
Unter den bei dem Siege am 4. l. M. mit dem Wagen des Anführers 
Bem erbeuteten Gegenſtänden befindet ſich auch das Siegel Bem's. Die⸗ 
ſes iſt in mehrerer Hinsicht merkwürdig. Man ſieht in demſelben die ver⸗ 
einigten Wappen Ungarns und Polens, über denſelben das Emblem der 
Borſehung (das Auge Gottes). Unter dem Wappen die Unterſchrift: 
„fabornok Bem.“ Die Randumſchrift lautet: „Magyar haesereg forezere 1. 
begio Polska,“ (Oberanführer der magpariſchen Armee. — Erſte polniſche 
2 e läßt ſich entnehmen, welches Ziel Bem feinen Pläuen 

eckt hatte. 

Wien 2. März. Wir haben endlich wieder direkte Briefe aus Her⸗ 
mannſtadt bis zum 15. v. Mts., welche aber nichts weniger als beruhigend 
lauten. MR. iſt offenbar no 
ren der Szekler und den Horden 


ruſſiſche Hülfe ſcheint man aus politiſchen Gründen nicht fe benützen zu 


ſcheint 


zu ſchwach, um den fauatiſchen Schag⸗ 
em’s offenſiv die Spiße zu bieten. Die 


wollen, wie es die traurigen Umſtände des Großfürſtenthums erfordern. 
Die Handelsbriefe aus Hermanſtadt und Kronſtadt lauten ſehr kläglich. 
Aus Temeswar wurde nach Hermannſtadt gemeldet, daß ſich die Serben 
geweigert haben, Siebenbürgen zu Hülfe zu kommen. Es geht dies ſchon 
aus den ſchwankenden Bewegungen der Generale Rukavina, Gläſer und 
Thodorovich hervor. Ne 

Lemberg, 20. Febr. (Verſpätet). In Folge der gegenwärtig auf 
dem Reichstage zu Kremſier zur Berathung gekommenen Frage der Juden⸗ 
emanzipation hat ſich im polniſchen Landvolke der Haß gegen die Juden in 
einem Grade geſteigert, daß die bedauerlichſten Auftritte gegen dieſelben, 
deren Zahl in Galizien bis zu 600,000 geſtiegen iſt, zu befürchten find. 
Man hat dem der römiſch⸗katholiſchen und griechiſch⸗unirten Kirch“ an⸗ 
hängenden Landvolke eingeredet, daß die Juden und die andern chriſtlichen 
Religionsparteien das Einkommen der katholiſchen Kirchen pachten und da⸗ 
her auch die Kirchenſchlüſſel bei ſich behalten würden. In der That ha⸗ 
ben ſolche Fälle zur Zeit der polniſchen Könige Statt gehabt, und die hie⸗ 
ſige griechiſch⸗katheliſche Stadtpfarre hat noch aus jener Zeit herrührende 
und darauf bezügliche Urkunden aufzuweiſen. Gegen die neue proviſoriſche 
Miniſterialverfügung, wonach die evangeliſchen Religionsverwandten von 
nun an die gleichen Rechte mit den katholiſchen genießen ſollen, wird da⸗ 
gegen nicht das Mindeſte eingewendet. Die allenthalben in Galizien ver⸗ 
breiteten deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden leben in eigenen ſchönen Dorf⸗ 
ſchaften friedlich beiſammen, verkehren mit ihren Nachbaren den Ruthenen 
und Polen in aller Freundſchaft, und haben ſich die Achtung der letzteren 
dadurch erworben, daß ſie ihnen in der Landwirthſchaft mit gutem Bei⸗ 
ſpiele vorleuchten. Diele Deutſchen find zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts aus Schwaben und Baden nach Galizien eingewandert, haben ihre 
deutſche Nationalität vollkommen bewahrt, und ſind wohlhabend. In 
Lemberg iſt der Sitz des evangel.⸗luth. Superintendenten, dem auch die 
Aufſicht über die evangeliſch⸗reformirten Gemeinden zuſteht; zu Stadlo, 
Ugarsthal und Brigidau ſind Seniorate. Man ſieht aus dieſem Beiſpiele, 
daß die deutſchen Ortſchaften auch deutſche Namen führen. Möchten nur 
recht viele Deutſche ſich hier ankaufen; der rheiniſche Feldmorgen (472 ½ 
öſterr. Quadratklafter) koſtet höchſtens 10 Gulden Reichswährung. 

— Seitdem unſer ganzes Land in Kriegszuſtand erklärt worden, 
herrſcht große Ruhe und Sicherheit, die karpathiſche 1 05 gegen Ungarn 
it an den zugänglichen Gebirgspaſſen mit zahlreichem Militär und Ge⸗ 
ſchütz, in den Zwiſchenräumen mit den ſehr geübten Gebirgsſchützen und 
dem Landſturm beſetzt, um die magyariſchen Inſurgentenkorps, bei denen 
ſich ſehr viele polniſche Abentheurer befinden, am Durchbrechen nach Ga⸗ 
lizien zu hindern. Durch aufgefangene Schriften iſt man zu der Ueber⸗ 
eugung gekommen, daß Glieder der hohen polniſchen Ariſtokratie mit 

oſſutb den Plan verabredet hatten, daß für den Fall fie Sieger blieben, 
die Magparen nach Galizien einrücken und von hier aus den Aufſtand 
nach allen ruſſiſch⸗ und preußiſch⸗polniſchen Provinzen er ſollten. 


Frankreich. 


Maris, 28. Februar. Das Einrücken der Ruſſen in Siebenbürgen 
und das der Oeſterreicher in Ferrara find die beiden Tages⸗Ereigniſſe, 
welche das Miniſterium und die Gemüther, namentlich in der Nationale 
Verſammlung am meiſten beſchäftigen. Die Preſſe äußert ſich folgender⸗ 
maßen; Auf die goldenen Träume von Größe und Unabhängigkeit, unter 
deren Antrieb der Kreuzzug gegen Oeſterreich unternommen wurde, iſt jen⸗ 
ſeits der Alpen eine Verwirrung der Ideen, ein Gegenſatz von Tendenzen, 
ein Hin⸗ und Herzerren der Parteien, mit einem Worte, ein politiſches 
Chaos gefolgt, das hundertmal beklagenswerther iſt, als das Joch des Ab⸗ 
ſolutismus, von dem die italieniſchen Patrioten ſich befreien wollten. Wenn 
man den gegenwärtigen Zuſtand Italiens nicht en das trügeriſche 
Prisma der Leidenſchaften, ſondern mit der Ruhe und Mäßigung des un⸗ 
parteiiſchen Beobachters ins Ange faßt, ſo wird man wahrhaft von einem 
Mitleid ergriffen für ein Volk, welches in feinem Schwindelgeiſte Freuden⸗ 
debe ausſtößt, während ſich mit jedem Tage der Abgrund der Anarchie 
rohender und tiefer unter ſeinen Füßen öffnet. Die Lombardei, die noch 
vor einem Jahre mit vollem Recht als der Garten Italiens betrachtet 
wurde und ſich eines fo 1 materiellen Wohlſtandes erfreute, daß man 
fie faſt nie anders als die fette Lombardei nannte, bietet heute nur den 
Aublick eines verheerten und durch den Krieg zu Grunde gerichteten Landes 
dar, das ſich in einem vergeblichen Kampfe gegen die 7 Macht 
Deſterreichs erſchöpft. Keen deſſen glänzendes Heer, deſſen wohlbe⸗ 
ſtellte Finanzen und aufrichtige Anhänglichkeit im Volke an den Landes- 
fürſten man rühmte, hat nach dem unglücklichen Feldzuge in der Lombardei 
nur noch eine desorganifirte Armee, einen leeren Schatz und eine von der 
Revolution, deren permanenter Heerd Genua iſt, unterwühlte Regierung. 
Toskana, bekannt durch die Milde feiner Geſetze, die anmuthigen Sitten 
feiner Bewohner, den vaͤterlichen Charakter feiner Regierung, plötzlich in 
einen tumultuariſchen Kampfplatz der politiſchen Fraktionen verwandelt, 
droht die Beute der zügelloſeſten Demagogie zu werden, ſo, daß der Groß⸗ 
herzog Leopold, der humanſte Monarch, Ken gezwungen ſieht, eine Zuflucht 
am Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes zu ſuchen und dem Papſte ius Exil 
zu folgen. Die ewige Stadt, deren Acelamationen und Hymnen zu Ehren 
ius IX. ſo weithin erſchollen, daß der Nachfolger der able und der 
afident der Vereinigten Staaten von Nordamerika Botſchaften ſandten, 
um der Majeftät des Quirinals ihre Huldigung darzubringen, iſt gegen⸗ 
wärtig in Trauer gehüllt. Und wie der Prophet ſagt: Hinweg iſt von der 
Tochter Zions all' ihr Schmuck. Während der Dolch, mit dem der unglück⸗ 
liche Graf 1 0 ermordet wurde, in einer koſtbaren Urne zur Verehrung 
der römiſchen Patrioten ausgeſetzt iſt, wird der unſterbliche Papſt, der die 
erſten Strahlen der Freiheit über ſein Volk leuchten ließ, genöthigt, ſich 
durch vie Flucht den Gewaltthaten ſeiner verirrten Unterthanen zu ent⸗ 
iehen, welche die erhabene Tiara, die in der Geſchichte der Völker Jahr⸗ 
hunderte hindurch in ſo herrlichem Glanz ſchimmerte, zu zertrümmern 
ſuchen. Als Herr von Lamartine, um für jeden möglichen Fall bereit zu 
fein, ein Obſervations⸗Corps an den Grenzen von ae konzentrirte, 
erhob ſich ein Schrei des Unwillens auf der ganzen Halbinſel in dem 
Grade, daß der Turiner Hof begehrte, daß die Alpen⸗Armee ins Innere 
von Frankreich zurückgezogen werde, weil Italien, das ſich ſelbſt genüge 
Niemanden ae L. Italia fara da se. Und jetzt wollt ihr, daß 
ſrankreich eure Fehler wieder gut mache. Fraukreich darf nichts gemein 
aben mit den Fraktionen, welche den politiſchen Meuchelmord als Prinzip 
erhoben haben. Wit fordern Jeden heraus, wer es auch ſei, uns den 


Beweis zu liefern, daß die franzöſiſche Regierung die Italtener zu dem 
Kreuzzuge gegen Oeſterreich getrieben habe. Wir haben es ſchon geſagt 
und wir wiederholen es, Herr von Lamartine, damals Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, mißbilligte förmlich den von dem König Karl 
Albert unternommenen Krieg, weil er mit ſeinem Scharfblick den unglück⸗ 
lichen Ausgang deſſelben ahnte. Er hat noch mehr gethan; da ihm die 
Redlichkeit feines Charakters nicht erlaubte, der revolutionären Propagande 
hülfreiche Hand zu leiſten, hat er ſämmtliche Cmiſſäre, welche die Pariſer 
Klubs zu verſchiedenen Zeiten über die Alpen ſchicken wollten, verhaften 
laſſen. Und heute noch, während die italieniſchen Exaltirten Alles in Be⸗ 
wegung ſetzen, um den König Karl Albert zu verleiten, neuerdings über 
den Tieino zu gehen, und die Feindſeligkeiten gegen Oeſterreich zu erneuern, 
wie benimmt ſich Frankreich dabei? Es ſchickt den General Pelet nach 
Turin, um Rathſchlägen der Klugheit Eingang zu verſchaffen und Worte 
des Friedens und der Verſöhnung zu ſprechen. Dies wird die italieniſchen 
a nicht abhalten, falls, trotz der aufrichtigen und freundſchaftlichen 

orſtellungen Frankreichs, der Krieg zwiſchen Sardinien und Oeſterreich 
wieder ausbräche und die Unfälle des erſten Feldzuges ſich erneuern ſollten, 
die Verantwortlichkeit dafür auf Frankreich zu wälzen. Wenn die Patrio⸗ 
ten jenſeits der Alpen einige Augenblicke mit uns auf die italieniſche Frage 
gründlich eingehen wollten, fo würden fie ſich überzeugen, daß ihr Aus⸗ 
gangspunkt falſch war, und daß ihre Hoffnungen ſich nicht verwirklichen 
konnten, weil ſie auf einer unhaltbaren Grundlagen ruhten. Nichts ſcheint 
in der Theorie einfacher und natürlicher, als das Prinzip der Nationalität. 
Nichtsdeſtoweniger ſtößt es bei ſeiner Anwendung auf die gegenwärtige 
Lage von Europa bei jedem Schritte auf unüberſteigliche Hinderniſſe, um 
ſo mehr, wenn man ihm einen abſoluten Sinn beilegt, der mit der Be⸗ 
ſchränktheit der menſchlichen Natur unverträglich iſt, man mag fie in ihren 
Beziehungen zum Privatleben oder zum politiſchen Leben betrachten. Um 
mit Italien anzufangen, wollte man die fremde Herrſchaft in Italien un⸗ 
bedingt vernichten, ſo müßte man den Großherzog von Toskana, der dem 
Hauſe Lothringen angehört, und dem Könige von Neapel, der von den 
paniſchen Bourbons abſtammt, die Krone entreißen; mit andern Worten, 
ihr wolltet die Undankbarkeit fo weit treiben, zu vergeſſen, daß der Groß⸗ 
herzog Leopold 25 Jahre ſeines Lebens dem Glücke des toskaniſchen Volks 
geweiht hat, und daß der König von Neapel der erſte geweſen iſt, der das 
konſtitutionelle Syſtem in Italien einführte! Ihr könnt unmöglich hoffen, 
daß Frankreich und England dazu die Hand bieten werden. Sie können 
das unbedingte Prinzip der National⸗Einheit Italiens nicht zugeben, um ſo 
weniger, als das eine die Inſel Korſika und das andere die Inſel Malla beſitzt, 
obgleich die Einwohner dieſer beiden Inſeln durch Gemeinſamkeit des Urſprungs 
und der Sprache der italieniſchen Familie angehören. Da ſie kein für ihre 
eigenen Intereſſen gefährliches Beiſpiel aufſtellen wollen, I die vermitteln⸗ 
den Mächte genöthigt, dem Begehren der Italiener, hinſichtlich der vollſtän⸗ 
digen Räumung Ober⸗Italiens von den Oeſterreichern, den Vorbehalt ent⸗ 
gegenzuſtellen, der durch die Nothwendigkeit geboten wird, ihre reſpektiven 
Souveränetätsrechte auf Malta und Korſike zu wahren. Eine geſchickte und 
vorſichtige Politik könnte nicht anders handeln. Hat Korſika nicht Jahrhunderte 
lang der Republik Genua angehört? Wer bürgt uns dafür, daß der turiner 
Hof, wenn der Plan, ein Königreich Ober⸗Italen du ſchaffen, zur Wirk⸗ 
lichkeit werden ſollte, nicht dereinſt trachten würde, Korſika mit feiner Krone 
zu vereinigen, das durch ſeine geographiſche Lage dem italieniſchen Feſt⸗ 
lande weit näher iſt, als die Inſel Sardinien? Was würden wir dazu 
ſagen, wenn aus demſelben Rechtstitel, aus welchem der König Karl Al⸗ 
bert den Beſitz der Lombardei anſpricht, die Centralgewalt in Frankfurt, 
unter dem Vorwande, die National⸗Einheit Deutſchlands zu gründen, ſich 
Elſaß und Lothringen zueignen wollte? Es iſt ſonnenklar für Jedermann, 
der fi über den Parteigeiſt erhebend, das von den italieniſchen Patrioten 
aufgeſtellte Prinzip in feinen praktiſchen Folgen ins Auge faßt, es iſt ſon⸗ 
nenklar, ſagen wir, daß die ſtrenge Anwendung dieſes Prinzips auf den 
Umſturz des volitifchen Gleichgewichts und auf den Krieg der Racen hin⸗ 
auslaufen würde. Zwei Eventualitäten, deren Verantwortlichkeit kein 
Staatsmann wagen würde, auf ſich zu nehmen.““ 

— Das Journal des Debats enthält Folgendes: „Wir hören dieſen 
Abend, daß Hr. du Reiſet, erſter Sekretair der franzöſiſchen Legation in 
Turin geſtern in Paris eintraf. Er reiſt heute wieder dahin ab. Bei 
feiner Abfahrt von Turin hatte Gioberti, ſchon aus dem Miniſterium ge⸗ 
ſchieden, auch ſeine Entlaſſung als Deputirter eingereicht. In der Nacht 
vom 23. zum 24. Februar hatten ſich etwa 4000 Menſchen verſammelt, 
um eine Bittſchrift zu Gunſten ſeines Wiedereintritts in das Miniſterium 
zu unterzeichnen. Das Volk wollte dieſe Bittſchrift dem König ſelbſt 
überbringen und drängte ſich an das Eiſengitter des Schloſſes. Allein die 
Bürgerwehr bildete doppelte Reihen und ſperrte ihm den Weg. Der Ent⸗ 
wurf der Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede iſt in der Kammerkommiſ⸗ 
ſion vollendet. Die Kammer verlangt darin die ſofortige Eröffnung des 
Krieges gegen Oeſterreich. 

— Die ſeit einigen Tagen verbreiteten Gerüchte über die Möglichkeit 
einer franzöſiſchen Intervention zu Gunſten des Papſtes gewinnen an Be⸗ 
ſtand. Die Regierung fol die Abſicht haben, ſich dann erſt auszuſprechen, 
wenn Spanien, Belgien, Portugal und die übrigen ſich betheiligenden 
Mächte ihren definitiven Entſchluß notiſizirt haben würden. Dieſe Ge⸗ 
rüchte brachten geſtern eine große Aufregung im Konferenzſaale der Na⸗ 
tionalverſammlung hervor. g 

ö Italien 5 


Nom, 21. Februar. Ein Correſpondent der A. Z. berichtet, es ſei 
gewiß, daß der Kaiſer bon Rußland dem Papft in einem ehrerbietigen und 
dienſtwilligen Briefe Hilfe an Menſchen und beſonders an Geld angeboten 
habe. Daß Pius mit dem genannten Kaiſer ein Anlehen von 6 Millionen 
Seudi abgeſchloſſen habe, werde nicht ohne Grund erzählt. En 

— Eine Depeſche Herrn Mayr's, des Präſidenten der Provinz Froſi⸗ 
none, meldet, daß eine Heerfänle von 10,000 Neapolitanern in San Ger⸗ 
mano, am Fuße des Monte Caſſino, angekommen war, und daß gleich⸗ 
zeitig eine Kolonne von 7000 Mann mit 16 Kanonen unter dem Ober⸗ 


befehle Zuechi's vorrückte; endlich haben in der Nähe von Terracina 1500 


neapolitaniſche Reiter mit 40 Kanonen ein Lager bezogen. Alles deutet 
auf eine ſehr nahe bevorſtehende Invaſton von Süden her. Dieſen Trup⸗ 
pen wird die römiſche Regierung in der Gränz⸗ Provinz ein Korps von 

78000 Mann mit einer Feld⸗Batterie entgegenſtellen können. Die Trium⸗ 
virn haben eine Bekanntmachung erlaſſen, um das Volk zu den Waffen 
zu rufen. Geſtern Abend war die konſtituirende Verſammlung in voller 
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e Berlin, 6 März. 
utigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach Qualiſſt 
r. 5 ö 


Roggen, in 100 25% —20½ Thlr., pro Fruhſahr S2pfünd. 25 Thlk. 
Br., pro Mei— Juni 25%, Thlr. Br., pro Juni — Juli 26 ½ Thlr. Br., 20 ½ 
verk., pro Juli Aug. 26%, Thlr. verk. 

Gerſte, große, in loco 23—25 Thlr., kleine 19—21 Thlr. ; 

Hafer, in loco nach Qualität 14 — 16 Thlr., pr. Frühjahr 48pfünd, 
14 Thlr. Br. a 

Rüböl, in loco, 13%, Thlr. bez. u. Br., , G., pro dieſen Monat und 
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Beilage. 


Beilage zu No. 56 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 7. März 1849. 
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Deutſchland. 
zuiasberg, 2. März. Von Thorn aus wird geſchrieben, daß die 
guess dena of dle Gemüther ergreift, und daß nicht allein, 
wie früher, viele Landbewohner, ſondern auch Städter, zumal Handwerker, 
die Familienväter und nicht ohne Vermögen ſind, nach dem geprieſenen 
Amerila ſich hinüber ſehnen. Nur die Schwierigkeit, die Grundſtücke gleich 
d für angemeſſene Preiſe zu verkaufen, verhindert die ſchleunige Aus⸗ 
führung der Wanderpläne. Die dortigen Gegenden, deren Kulturfähigkeit 
man gar nicht zu gering anzuſchlagen hat, find durch den Mangel guter 
Wege und Chauffeen ſolcher Armuth, anheim gefallen, daß man die Sehn⸗ 
ſucht der Ackerbauer und Gewerbetreibenden nach einem glücklichen Utopien 
erklärlich finden wird, und zumal jetzt, wo die Hoffnung auf eine friedliche 
Wiedergeburt des Vaterlandes keineswegs nahe liegt. 

zönigsberg. i 
get Moe Earaſſteren und Fleiſchern einen ſehr großen Zuſammenlauf 
von Menſchen. Die Cuiraſſiere ſollen ſcharf eingehauen haben. Mehrere 

Perſonen ſind bedeutend verwundet. f i . 
In der Tilſiter Gegend und in den Niederungen haben Stürme 


Am iften d. M. gegen Abend verurſachte eine Prü⸗ 


Breslau, 2. März. Nach ſicherem Vernehmen ſollen bei der zum 1. 
April d. J. ins Leben tretenden Reorganiſatjon der Juſtiz⸗ Behörden auch 
diejenigen Subalternen und Unterbeamten bei den ſtändigen Patrimontal⸗ 
Gerichten unſeres Departements in den Königl. Juſtizdienſt übernommen 
werden, welche von den Gerichtsherren vor Erſcheinen der Verordnung 
v. 2. Jan. d. J. lebenslänglich angeſtellt worden ſind. 

Görlitz, 26. Februar. Die Abneigung gegen das Inſtitut der Bür⸗ 
gerwehr tritt auch in der hieſigen Gegend immer entſchiedener hervor. 
Acht und achtzig Gemeinden des Görlitzer Kreiſes haben ſich zu einer 
Petition an das k. Staatsminiſterium vereinigt und beantragt, das platte 
Land mit der Einführung jenes Geſetzes zu verſchonen. Es ſteht dem⸗ 
nächſt zu erwarten, daß die k. Staatsregierung auf die gegen das Bür⸗ 
gerwehrgeſetz vielfach erhobenen Einwendungen Rückſicht nehmen und daſ⸗ 
ſelbe nur in den großen Städten, wo es allein nur einigen Werth be⸗ 
kommen kann, ins Leben rufen wird. 


In Schmiedeberg, das bekanntlich im November in feinem anar⸗ 
chiſtiſchen Taumel bis zu jenem bekannten Freiſchaarenzuge und zur Be⸗ 
ſchlagnahme der Königl. Kaſſen ſich hinreißen ließ, iſt gegen den Kämmerer 
und gleichzeitigen Bürgermeiſter⸗ Stellvertreter und den Stadtverordneten⸗ 


roße Verwüſtungen angerichtet; 
aß die Memel iſt hoch angeſchwollen; 
gen theilweiſe an den 


Memel geſchoben. 


und die wie gewöhnlich über 


iſt auf dem Wege nach Tilſit 
die Eisdecke der Gilge fuhr, 
mung zog das Fuhrwerk 
Hülfe herbeieilen konnte, 


eſucht; 
1 Dokumente ſich befunden haben. 


Miſſions⸗Gottesdienſt 
am Donnerſtag den Sten März, Nachmittags 4 Uhr, 
in der St. Petri⸗Kirche. Herr Candidat Kleedehn. 
42 - . ³˙ TREE, 5 8 u. 
Stettiner Tonkünſtler⸗Zweig⸗Verein. 

Nächſte Verſammlung Donnerſtag den Sten März, 
7 Uhr Abends, im Baierſchen Hofe. 


Der Geſang⸗Verein 1 
wird Dienſtag den 13ten, Abends präcife 6 Uhr, in 
der Aula Melt neues Oratorium „Hiob“ zur Ausfüh⸗ 
rung bringen. Sonnabend am loten, Nachmittags 
3 Uhr, General⸗Probe. Entree 5 far. Loewe. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 
Holz verkauf. 
In der eg Forſt ſtehen zum Verkauf vom 
jesjährigen Holzſchlage: 
1426 ½ after eichen Klobenholz, a 4 Thlr., 

8% Klafter buchen Klobenholz, a 6 Thlr., 

99 Klafter kiefern Klobenholz, a 3 Thlr. 10 ſgr. 
Die Abfolgeſcheine ertheilt, gegen Empfangnahme des 
Geldes, der Stadthofmeiſter Ebert, am Neuenmarkt 
No. 873. Stettin, den Sten März 1849. 

Die Oeconomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 
Für die Königlichen Bagger⸗Fahrzeuge iſt im Jahre 
1849 an Tauwerk erforderlich: 
338 ½% Po. ungetheertes Tauwerk, 
5194½ „ getheertes Tauwerk, 


120 „ getheertes Schümannsgarn, 

25 „ Schümannsgarn von gehecheltem Hanf, 
41 ur geberhelter Flachs, 
6 „ gehechelter Hanf, 
60 „ geſponnener Hanf, 

220 weißes Werg, 


deffen Lieferung hiermit zur Suhmiſſion geſtellt wird. 
Zur Eröffnung der unter der Rubrik: „Tauwerks⸗ 
Lieferung“ poſtfrei einzureichenden Submifftonen iſt ein 
Termin auf g 5 
Mittwoch den 2iften a d. J., Vormittags 
10 Uhr 


7 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer anberaumt worden, wel⸗ 
chem die Submittenten in Perſon oder durch gehörig 
legitimirte Bevollmächtigte beiwohnen können. 

Die Lieferungs-Bedingungen, jo wie die Nachwei⸗ 
ſung der einzelnen Gegenſtände können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Stettin, den 28ſten Februar 1849. 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Die Lieferung des erforderlichen Pflaſterſandes zu 
den Anfahrten der neuen Zollbrücke zwiſchen Stettin 
und Damm ſoll an geeignete Unternehmer überlaſſen 
werden. Hierzu iſt ein Leitations⸗Termin auf Frei⸗ 
tag den gten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im Zoll 
hauſe anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Stettin, den sten März 1849. 

W. Schulze, 
Wege ⸗Baumeiſter. 


Scheunen und Mühlen ſind niedergewor⸗ 

die herabgetriebenen el lie⸗ 
Ausmündungen der Nebenſtröme, größtent 

wurden ſie durch die Gewalt der Strömung unter die feſte Eisdecke der 

Der Sturm hat 91 t 1 e ien a | 
ert und mehrere Fiſcherdörfer haben bedeutenden Verluſt erlitten, indem 
5 0 Rege vu es einen Werth von nahe an 300 Thalern hat, 
0 1 19 91 1 1 
i slötzlichen Aufbruche des Eiſes verſanken. Die Kaukehmer Poſt 
ee en verunglückt. Als fie bei Schanzenkrug über 
brachen Wagen und Pferde ein, die Strö⸗ 
unter das Eis, ſo daß in kurzer Zeit, ehe noch 
Wagen und Pferde ſpurlos verſchwanden. Glück⸗ 
licherweiſe befand ſich kein Paſſagier im Wagen; der Poſtillon hatte die 
Geiſtesgegenwart, ſich durch einen weiten Sprung auf das feſte Eis zu 
retten. Noch wird der verſunkene Wagen mit Anſtrengung, aber vergebens, 

auf demſelben ſollen nur 20 Thaler an Geld, 


eils aber 


aber mehrere werth⸗ 
(D. Ref.) 


begründet. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Durch die Nuslin'ſche Buchhandlung (F. Geelhaar) 
in Berlin iſt zu beziehen, die 


‚ Neue illustrirte 
Zeitschrift für Preussen. 


Jährlich 52—60 Bogen groß Quart mit ca. 400 Ori⸗ 
ginal⸗Holzſchnitten. Preis pro Semeſter 1½ Thlr. 


Dieſe Zeitſchrift iſt eine Folge der in Stuttgart ſeit 
1845 erſcheinenden illuſtrirten Zeitſchrift; ſie bringt 
Portraits der berühmteſten Männer und Frauen der 
Neuzeit mit Biographien, Schildereien aus 
der Heimath und Fremde, Chronik der Ge- 
genwart und Vergangenheit, intereſſante 
Sagen, Novellen, Anekdoten und Gedichte, 
mit gelungenen Illuſtrationen der beſten 
Künſtler, Preis⸗Rebus ıc, 

Dieſe Zeitſchrift kann als 


Familien⸗Unterhaltungsbuch 
für alle Stände beſtens empfohlen werden. 

Jeder Abonnent erhält jährlich gratis 
12 Bändchen Unterhaltungs⸗Bibliothek, 

(60— 70 Bogen mit 48 Original⸗Holzſchnitten), 
enthaltend die neueften Erſcheinungen der in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Literatur. — Bulwer, Harold iſt gegenwär⸗ 
tig in Verſand. 

Sämmtliche Buchhandlungen und Poftämter nehmen 
Beſtellungen an, in Stettin: Frieſe's Nachfolger, 
Müller & Co., die Nicolai'ſche Buchh., L. Sau⸗ 
nier; in Anklam: W. Dietzez in Cöslin: die Vol⸗ 
ger'ſche Buchh.; in Greifswald: L. Bamberg; in 
Neuſtettin: F. A. Eckſtein; in Stargard: G. We⸗ 
berz in Stralſund: Volkmann, Löffler'ſche Buchh. 


Todesfälle. 


Heute Nachmittag verſchied nach langem Leiden meine 
geliebte Schweſter Auguſte. Allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſe Anzeige ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. Stettin, den öten März 1849, 

Henrietſe Siebe. 


m 


Gerichtliche Vorladungen. 4; 


Nachdem über das Vermögen des hleſigen Schiffers 
Friedrich Heinrich Blanck der förmliche Gläubiger⸗ 
Concurs eröffnet worden, fo werden alle diejenigen, 


welche aus irgend einem Rechtsgrunde an den genann⸗ 


ten Gemeinſchüldner, oder an deſſen Vermögen, und 
namentlich an das von ihm bisher geführte, ihm auf 
den halben Antheil gehörige, zu Stettin liegende 
Schiff: „Die Hülfe“ genannt, Anſprüche und Forde⸗ 
rungen zu machen berechtiget ſind, hiedurch aufgefor⸗ 
dert, ſolche in einem der nachſtehenden, jedesmal Nach⸗ 
mittags 3 Uhr angeſetzten Termine, als: am 15ten oder 
am 29ften März, oder endlich am 12ten April dieſes 
Jahres gehörig anzumelden und zu beſcheintgen, oder 


Protokollfuͤhrer, die beide die Kaffe des Stadtgerichts und des Steueramts 
in Beſchlag genommen hatten, die Criminal⸗Unterſuchung eingeleitet 
worden. An die Stelle des ſuspendirten Kämmeres und des in Folge der 
Märzereigniſſe abgegangenen Bürgermeiſters i 
Liegnitz einſtweilen ein Regierungsſekretair mit Leitung der dortigen Com⸗ 
munglangelegenheiten beauftragt worden. a 
Sehneidemühl, 2. März. Auf den verſchiedenen Bauſtellen der 
Oſtbahn ſind gegenwärtig 2136 Arbeiter beſchäftigt, und zwar aus Berlin 
487, aus Sachſen 18, aus der Provinz Poſen 605, aus Schleſien 758, 
aus Pommern 119, aus der Mark 107, aus Preußen 42. Die Zahl der 
Berliner Arbeiter hatte ſich in der letzten Woche nur um 29 vermehrt, 
wogegen in dieſer Zeit 22 deshalb wieder zurückkehrten, weil ihnen die 
hiefige Lebensweiſe nicht zuſagte und fie auch zu ſchwächlich waren, um 
mit den andern Arbeitern gleichen Schritt halten zu können. Die in der 
Voſſiſchen Zeitung vom 27. Februar mitgetheilte Nachricht, daß in jener 
Zeit 200 Arbeiter nach Berlin zurückgekehrt ſeien, iſt alſo durchaus un⸗ 


von der Regierung zu 


(D. Ref.) 


zu gewärtigen, daß ſie durch das am 25ſten April 
dieſes Jahres in öffentlicher Diät zu publizirende Prä⸗ 
kluſiv-Erkenntniß werden präkludirt und von aller 
Theilnahme an der vorliegenden Coneursmaffe ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Stralſund, den 2ten März 1849. 
Verordnete zum Stadtkammergericht. 


1 


Edictaleitation des Königl. Land- und Stadtgerichts 
zu Coeslin. 
Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Hein⸗ 
rich Ferdinand Kayſer hierſelbſt durch Verfügung vom 
3ſten Januar 1849 der Concurs eröffnet worden, wird 
ein, Termin zur Anmeldung und Ausweiſung der Ans 
ſprüche an die Concursmaſſe auf den 
Aten Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Martin im Gerichtslokale an⸗ 
beraumt, wozu ſämmtliche unbekannte Gläubiger des 
Kridarius mit der Aufgabe, im Termine ihre Anſprüche 
an die Maſſe gebührend anzumelden und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen, und unter der Verwarnung, daß 
bei ihrem Ausbleiben ſie mit allen ihren Anſprüchen an 
die Maſſe werden präkludirt und ihnen deshalb, den 
übrigen Gläubigern gegenüber, ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden, hiermit öffentlich vorgeladen 
werden. Den auswärtigen, am hieſigen Orte unbe⸗ 
kannten Gläubigern, werden als Bevollmächtigte die 
Herren Juſtiz-Rath Villnow und Juſtiz-Commifſarien 
Lorenz und Eckardt in Vorſchlag gebracht. 
Coeslin, den 17ten Februar 1849, 


——— 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein Haus will ich unter vortheilhaften Bebingun⸗ 


gen verkaufen. M. Dykſik, Neuenmarkt No. 958. 


Werkäufe beweglicher Sachen. 
Milch⸗ und Butter⸗Verkauf. 

Das Dom. Münſterberg bei Carolinenhorſt hat noch 
täglich 80 bis 90 Quart Milch abzulaſſen, ebenſo ift 
dort wöchentlich dreimal eine ziemliche Parthie ſehr 
ſchöner Tafelbutter zu haben. f 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere auf por⸗ 
tofreie Anfragen bei der dortigen Guts⸗Adminiſtrgtion. 


Zucker 
in Broden, a Pfd. 5 ſgr., 5%, ſgr. und 5%, ſgr., 
a Java⸗ Caffee, 
a Pfd. 5½ ſgr. und 5 ¾ ſgr., bei 
A. F. Kutſcher, Breiteſtraße No. 390, 


Gruͤnes Fenſterglas, 
wie auch Medoeflaſchen u. ſ. w. verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. H. P. Kreßmann in Stettin. 


Am 10ten März, Vormittags 9 Uhr, fol in Stettin 
auf der großen Laſtadie im Gaſthof zur goldenen 
Krone, bei Herrn Wergien, ein ſtarker zweiſpänniger 
1 Achſenhülſen⸗Wagen aus freier Hand verkauft 
werden. 


Zeugniſſe über die Heilkraft und Wirkſamkeit 
der weltbekannten und berühmten Goldberger⸗ 
ſchen Kaiserl. Königl. allerhöchst privileg. galvano⸗ 
i elektriſchen Rheumatismus g etten, 
von denen die Herren Legler N Triepcke 


für Stettin, Junkerſtraße No. 1116, ſtets echt und un⸗ 
verfülſcht zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen Lager halten. 


Der Wahrheit gemäß beſcheinige ich hiermit, daß meine Frau, welche feit Jahren öfters und anhal⸗ 
tend an heftigen rheumatiſchen Zahnleiden und Reißen in den Ohren litt, ſeit dem Monat April d. J., wo 
fie eine Goldberger 'ſche alvano⸗elektriſche Rheumatismus⸗Kette der ſtärkſten Sorte anlegte, nach Wengen 
Stunden von dieſer Plage befreit wurde. Bei fortgeſetztem Gebrauche iſt ſie bis jetzt von der Plage verſchont 
geblieben. Greuſſen, den 15. Oktober 1848. Klingenſtein, Schiffs⸗Capitain. 
Nach mehrfacher Anwendung der galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗Ketten des Herrn J. T. Gold⸗ 
berger in Tarno witz, ſowohl bei mir ſelbſt, als auch bei anderen an Rheumatismen Leidenden, hahe 
die Erfahrung gemacht und die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſelben, namentlich bei nervös ⸗rheumalliſchen 
ſowohl acuten als chroniſchen Schmerzen angewandt, vielfach große Erleichterung, ja oft gänzliches Verſchwbiſ⸗ 
den der Schmerzen hervorgebracht haben, und daß in genannten Fällen dieſelben zum Gebrauch zu empfehlen 
ſind. Nordheim i. Hannov., den 16ten Januar 1849. (L. S.) Dr. Cl. Krohne, Landphyſikus. 


Seit mehreren Jahren wurde ich von rheumatiſchen Uebeln am Kopfe und vorzüglich an den Zähnen 
eplagt. Ein guter Freund rieth mir zum Gebrauch der Goldberger'ſchen Rheumatismus - Kette, und ich 
aufte mir alsbald eine ſolche. Und ſiehe! mit Gottes Hülfe wurde ich davon ganz geſund. Im Gefühle der 
Dankbarkeit ſehe ich mich veranlaßt, dieſe Angelegenheit der Oeffentlichkeit kund zu thun, und wünſche, daß 
viele ähnlich Leidende ebenſo wie ich durch Gebrauch dieſer Kette von ihrem Uebel befreit werden. 
Großbreitenbach, Fürſtenth. Sondershauſen, den 15ten Auguſt 1848. 

; Heinrich Binkhoff, Diakonus. 


Wegen ſchleuniger Abreiſe 
N uach Galiſolnten j 


„Eine Wittwe von außerhalb, welche durch den Tod 
ihres Mannes nicht im Stande iſt, ihre ſeit vielen 


Jahren beſtehende Fabrik leinener Waaren 
noch länger fortzuſetzen, ift feſt entſchloſſen, am 16ten 
März d. J. ihr Vaterland zu verlaſſen, und die noch 
vorräthigen Waaren, beſtehend in rein Leinen, ſchweren 
Creas⸗, / und %, breiten Bielefelder Hausleinen, 
ſchleſiſchen Gebirgs⸗Leinen in ganzen und halben Stük⸗ 
ken, ſo wie eine 5 i 
roße Parthie Reſter⸗Leinen, 
Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen, Stuben⸗ und 
Küchen⸗Handtücher in rein Leinen, ſo wie auch eine 
Partie Taſchentücher, ſo ſchnell als möglich zu % des 
Koſtenpreiſes im Gaſthof zur Stadt London bei Herrn 
Pieper, am Vollwert, auszuverkaufen. 
Da der Verkauf nur bis zum 10ten beſtimmt iſt, ſo 
bitte ich, dieſe Gelegenheit wahrzunehmen und ſich von 
der Reellität und Billigkeit der Waaren gütigft zu über⸗ 


zeugen. 
| Wittwe Nelky. 
Im Gaſthofe zur Stadt London bei 
Herrn Pieper am Bollwerk. 


—— 


Eine wenig gebrauchte Ladeneinrichtung mit Schiebe⸗ 
fenſtern, Ladentiſch ꝛc., die zu jedem Geſchäft leicht 
920 80 abzuändern iſt, iſt zu verkaufen Schuhſtraße 

o. 


* n 


— Stollen: Barinad, — 
a Pfd. 12½ ſgr., 
— Cigarren⸗Canaſter, — 
a Pfd. 5 gr., 
bei A. F. Kutſcher, Breiteſtraße No. 390. 


— — er 


= © 
RE 


© Mein Leinen⸗Waaren⸗Lager habe ich aufs Beſte ſortirt und 


empfehle ſämmtliche Gegenſtände zu den billigſten Preiſen. Außerdem empfehle ich als höchſt 
Ss preiswürbig: g 
8 % und J¼ breite Zitze ſo wie Jaconetts in den ſchönſten Muſtern. 


D 


Bermieth ungen. 


8 „/ breiten ſehr guten Taffet, die Ee 2 gr. 


i irkli t ftliche Wohnung, belle . 
9 once, 10 e Dideen ne Thybet in jeder Farbe — auch hell, Modefarbe „ die Elle 15 ſgr. 5 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsrau⸗ i derſelbe iſt von noch beſſerer Qualität, wie der frühere. 
men, iſt ſefort zu vermierhen. Wo! wird in ber 8 0 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 8 H pe 

Durch die Verſetzung eines hohen Stabs- Offiziers 9 0 si 5 9 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 855, 2 


80 
5 


wird gr. Wollweberſtraße No. 555 eine Wohnung von 
7 auch 9 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, ſowie auch 
Stallung und Wagen⸗ Remiſe zum Aften Juli d. J. 
miethsfrei. Auf Verlangen kann dieſelbe auch ſchon 


am Aften April e. bezogen werden. 


3! 8 


H. Brennmehl S 
empfiehlt ſich zur guten und praktischen Ausführung 
aller Asphalt⸗Arbeiken. Beſtellungen und Aufträge 
nehmen die Herren Uhle & Scheibert an. 


Geſucht zum Iſten April c. 
eine freundliche Stube mit Kabinet ohne Möbeln zu 
eirca 5 Thlr. Adreſſen unter R. M, bellebe man in 
der Expedition d. Ztg. abzugeben. 


Strohhut- Wäsche 
in bekannter Güte bei J. C. Ebeling junior. 


Stroh: und Bordürenhut⸗Wüſche 
und Moderniſirung wird wieder, wie bekannt, ſauber 
und gut ausgeführt von 

A. Piper, Johannis⸗Kloſierhof No. 199. 


N 5 Thlr. Belohnung. EN 
Am Montag Abend find folgende Sachen geſtohlen 
worden! 1 Sanspeine⸗Decke, 1 Deckbett, Einlett und 
Bezug roth, 1 Pfühl, Einlett blau, Bezug roth, 2 fil- 
berne Löffel, der eine gez T. E. D., der andere C. F. 
B. 1783, und 1 neuſilberner Löffel. Wer zur Wieder⸗ 
erlangung dieſer Sachen behülflich iſt, erhält obige 
Belohnung, und kann ſich melden Fuhrſtraße No. 843, 
zweite Etage. 


= Bei mir iſt allerlei Gemüſe⸗ und 
0 2 Gartenſämerei ſtets vorräfhlg zu 
s haben. 
Dreſſel, Handels⸗Gärtner, 
in Damm, Mönchenſtraße No, 36, 


Vom ſten März ab wohne ich Mönchenſtraße No, 
476. 5 Rohde, Thierarzt. 


— 


Kleine Domſtraße No. 685 iſt zum Iſten Juli oder 
aften Oktober d. J. die zweite Etage zu vermiethen. 
Auf Erfordern kann auch ein Stall zu 5 Pferden mit 
vermiethet werden. 5 


Gr. Domſtraße No. 666 iſt eine Stallung für 4 bis 
6 Pferde nebſt Wagen⸗Remiſe zu vermiethen. 


Roſengarten No. 295 iſt die bel Etage nebſt Zube⸗ 
hör, mit auch ohne Stallung und Wagen⸗Remiſe, zum 
iften April c. zu vermiethen. 


Mönchenbrückſtraße 193 iſt ein Laden, auf Verlangen 
auch eine Wohnung dazu, zu vermiethen. 


Julius Aischmann, 


Mechauikus und Optikus 
aus Coblenz a. Rh., 


empfiehlt ſich mit ſeinem Lager ſelbſtverfertigter opti, 
ſcher, phyſikaliſcher, mathematiſcher und meteorologiſcher 
Inſtrumente und Augengläſer, welche er in Hrn, 
Biarıwig’s ü tel, parterre, auf noch 8 Tage 
ausgeſtellt hat. Insbeſondere glaube ich mit Recht 
auf die allſeitig anerkannte Güte meiner Augengläft 
und Abendbrillen aufmerkſam machen zu dürfen, da 

nach vieljährigen Verſuchen eine Glasmaſſe erfundel 
habe, die mit der vollkommenſten Kryſtall-Einheit elle 
größere Härte und ſtärkeres Strahlenbrechungs- Di 
mögen verbindet, und ich daher jedem geſchwä tan 
Auge durch ſorgfältige Wahl von Kryftallgläfern DE 
ſicherſte und beſonders für die Folge wohlthuendſe 
Hülfe bieten kann. A 


Nofengarten No. 303 iſt parterre eine möblirte 
Stube mit Schlafkabinet zum 1ſten April zu vermiethen. 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


An der Berliner Chauſſee beim Gensd'arm Pieper 
find noch einige ſehr freundliche Wohnungen nebſt 
Stallung und Keller zu vermiethen. 


ä — —1l.ç:œ— —iſg 44iͥĩ— — een. 


Dieunſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


— 


Ein wohlerzogener Knabe findet als Lehrling ein 
Unterkommen bei W. Naaſe, Maler, 
Louiſenſtraße No. 750. 


Ein hier am Platze in der Unterſtadt gelegenes altes 
renommirtes Material⸗Waaren⸗Geſchäft ſoll Familien⸗ 
Umſtände halber ſofort unter ſehr günſtigen Zahlungs⸗ 
Bedingungen verkauft werden. 

Näheres darüber ertheilt das Commiſſions⸗Comtoir 
von Bernſée & Sohn in Stettin. 


In unſerm Kurzwaaren⸗Geſchäfte kann ſogleich oder 
zum Aften April c. ein mit den nöthigen Kenntniſſen 
ausgerüſteter junger Mann als Lehrling plaeirt wer⸗ 
den. Stettin, den 6ten März 1849. 

G. E. Meiſters Söhne & Co. 

Es ſucht eine Köchin eine Stelle bei anſtändiger 
Herrſchaft. Näheres Fuhrſtraße No. 841, eine Treppe 
hoch, gerade aus. 


—— 


s Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Penſionaire finden freundliche Aufnahme Breiteſtraße 
No. 392, 3 Tr. hoch. 


Die reſp. Intereſſenten der 99ſten Lotterie werben 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe fie U 
teſtens bis den Sten März c., Abends, als dem gest; 
lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu be⸗ 
wirken. J. C. Rolin. J. Wilsnach. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Bekanntmachung 
der, Preußiſchen See⸗Aſſecuranz-Compagnie. 
Zufolge J. 26 der Statuten machen wir hierdurch 
bekannt, daß die diesjährige General⸗Verſammlung 
am 29fen März, Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der Compagnie gehalten wer⸗ 
den 19 0 5 7 Herren ee ich auf demnach da⸗ 
zu ergebenſt eingeladen und zugleich au die in dem Wilsnach, Königl. Lotterie-Einnehmer. 
$. 27 enthaltene Beſtimmung aufmerkſam gemacht, wo⸗ ’ e e e SEHEN 23 
nach Auswärtige ſich nur durch hieſige Actionaire ver⸗ — —ä—ä ꝓ— — —— 
treten laſſen können, welche indeſſen dazu einer ſchriftlichen Geld verkehr. 


Vollmacht bedürfen. Die Nichterſcheinenden find den ; \ 
5 6000 Thlr. find gegen pupillariſch ſichere 


Zu der am 13ten d. Mts, flatt findenden f 
= 100 Klaſſe Her Lotterie find noch Kaufſooſe zu 
aben bei 


— 


Ein frequentes Materialwaaren⸗Detail⸗Geſchäft am Beſchlüſſen der Mehrheit der Anweſenden unterworfen. Ä 
hiefigen Platze iſt unter annehmbaren Bedingungen Stettin, den ten März 1849. Hypothek und 5 Prozent Zinſen zum Iſten April e. 
zu verkaufen. Das Nähere hierüber erfährt man bei Die Direktion der Preußiſchen See⸗Aſſecuranz⸗ auszuleihen vom Juſtiz⸗Commiſſarius Lenke, Louiſen⸗ 
Herrn J. G. Schreiber, Roßmarkt No. 711, hieſelbſt. Compagnie. ſtraße No. 784. : 


4 


